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Während viele Menschen beim Einkauf von Lebensmitteln je länger je mehr auch auf soziale und ökolo-
gische Kriterien achten, werden die Zusammenhänge zwischen unserem Konsumverhalten und dem 
Rohstoffabbau eher selten thematisiert. Viele alltägliche Gebrauchsgegenstände, insbesondere 
Elektrogeräte, enthalten jedoch Rohstoffe aus Bergwerken in Ländern des Südens. Deshalb stehen 
wir, wenn wir unser Smartphone zur Hand nehmen, sozusagen in Verbindung mit einer entfernt gelegenen 
Mine – ohne uns dessen bewusst zu sein. Aber welches sind die Auswirkungen auf die Menschenrechte 
und die Umwelt ?

Das vorliegende Dossier will die Schülerinnen und Schüler für diese Problematik sensibilisieren, welche 
sie sehr direkt betrifft, und sie dazu bewegen, einen kritischen Blick auf unser Konsumverhalten zu 
werfen. Das Dossier ist das Resultat einer Zusammenarbeit zwischen éducation21 und AllianceSud 
InfoDoc Lausanne. Es richtet sich an Schüler/-innen des 3. Zyklus (12 bis 15 Jahre). 

Das Dossier besteht aus: 
-  11 Bildern
-  einer allgemeinen Einleitung zur Thematik
-  einer modulartig aufgebauten Unterrichtssequenz zu den Bildern
-  ausgewählten Quellen und Referenzen zur Vertiefung des Themas

Die elf Bilder, welche im Zentrum des Dossiers stehen, wurden von Studierenden der Grafikfachklasse der 
Walliser Schule für Gestaltung (ECAV) im ersten Ausbildungsjahr gestaltet. 1 Die angehenden Grafiker/-innen 
im Alter von 15 bis 18 Jahren haben sich zuerst ins Thema eingearbeitet, bevor sie sich an die visuelle 
Umsetzung ihrer Gedanken und Empfindungen zum Thema machten. Die Bilder, die aus diesem Prozess 
entstanden sind, sind daher subjektive und kreative Interpretationen eines komplexen Themas; es ist 
die Sicht junger Menschen, die den Umgang mit neuen Technologien gewohnt sind und sie intensiv 
nutzen. Die Bilder stellen ein interessantes Sensibilisierungsmittel dar, umso mehr, als die Gestalter/-innen 
fast im gleichen Alter sind wie die Schüler/-innen, an die sich das Dossier richtet. 

Bei der Behandlung des Themas im Unterricht ist ein sorgsames Vorgehen geboten, denn wenn es beispiels-
weise um die schockierenden Lebensumstände zahlreicher Minenarbeiter/-innen geht, kann dies bei 
den Schüler/-innen starke Emotionen auslösen. Wenn die Schüler/-innen realisieren, welche Auswir-
kungen ihr eigener Lebensstil (z.B. auf andere Kinder) hat, kann das möglicherweise Schuldgefühle 
oder Ohnmacht hervorrufen. Daher ist es ganz wichtig, sich nicht nur auf die Analyse der schlimmen 
Zustände zu beschränken, sondern auch Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)
Durch die zahlreichen sozialen, wirtschaftlichen, politischen und ökologischen Aspekte und durch die 
Diskussionen, welche es auslösen kann, ist das Thema sehr gut für Bildung für Nachhaltige Entwicklung 
geeignet. Dieses fächerübergreifende Konzept fördert Kompetenzen, um mit den Herausforderungen 
der globalisierten Welt umgehen zu können. Es will den Schüler/-innen Handlungsmöglichkeiten eröffnen 
und sie zur kreativen Mitgestaltung einer nachhaltigen Zukunft motivieren. Daher tragen die Unterrichts-
aktivitäten im vorliegenden Dossier nicht nur zum Wissenserwerb bei, sondern auch zur Förderung von 
Kompetenzen wie Perspektivenwechsel, vernetztes Denken oder Reflexion über eigene und fremde Werte.

 

1 Organisiert durch Alliance Sud InfoDoc Lausanne im Rahmen ihres Jahresprogramms 2016 zum Thema multinationale Konzerne.

EINLEITUNG
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Die Rohstoffe in unseren Geräten
Woraus bestehen unsere Elektrogeräte? 
Waschmaschine, Fernseher, Backofen, Smartphone, Computer, Tablet, Windkraftanlage, Elektroauto… Die 
Liste der Alltagsprodukte, zu deren Herstellung Mineralien nötig sind, liesse sich fast beliebig verlängern. 
Nehmen wir zum Beispiel das Auto. Laut einer Formulierung der Zeitschrift LaRevueDurable, handelt es sich 
dabei um eine «hocheffiziente Maschine zur Vernichtung von mineralischen Rohstoffen. Von den heute 
weltweit benötigten Rohstoffen werden 20 % des Stahls, 5 % des Aluminiums und 60 % des Treibstoffes für 
den Bau oder Betrieb von Automobilen eingesetzt» 1. Und die Automobilverkäufe steigen explosionsartig 
an, besonders in den sogenannten aufstrebenden Volkswirtschaften.

Ein anderes Beispiel ist das Smartphone. Gemäss Public Eye sind ungefähr zwei Drittel der Weltbevölkerung 
im Besitz eines Handys. 2012 wurden weltweit rund 1,7 Milliarden Mobiltelefone verkauft, davon beinahe 
drei Millionen in der Schweiz.2  Public Eye präzisiert, dass «für die Herstellung der 2011 verkauften 1,8 Milli-
arden Handys über 16‘000 Tonnen Kupfer, 6800 Tonnen Kobalt und 43 Tonnen Gold benötigt wurden». Ein 
Smartphone enthält über 40 Metalle 3, unter anderem:

Der weltweite Rohstoffabbau
Die jährliche weltweite Erzproduktion4 beläuft sich auf über 2 Milliarden Tonnen und besteht zu 90 % aus 
Eisen. Die weiteren, häufig verwendeten Metalle (Industriemetalle) sind Aluminium, Chrom, Kupfer, Mangan 
und Zink. Darauf folgen die «kleinen» Metallarten (Zinn, Kobalt, Cadmium,...) und die seltenen Erden (Yttrium, 
Europium, Dysprosium,...), deren Produktion unter einer Million Tonnen liegt. Zu guter Letzt noch die Edel-
metalle (Gold, Silber, Platin...), von denen lediglich einige hundert Tonnen abgebaut werden.

Was den Metallbedarf angeht, so ist Europa zu 90 % auf Importe aus Drittstaaten angewiesen. Bei den seltenen 
Metallen oder Edelmetallen beträgt der Anteil beinahe 100 %. Heute konzentriert sich der Abbau von 
Rohstoffen auf jene wenigen Regionen, in denen die weltweiten Rohstoffreserven zu finden sind, nämlich 
hauptsächlich Länder des Südens und China. So verfügt Chile über ein Drittel der weltweiten Kupfer-
vorkommen, die Demokratische Republik Kongo über ein Drittel der Kobaltreserven und Südafrika über mehr 
als drei Viertel der gesamten Platinreserven.5 Für diese Staaten ist der Bergbau von grosser strategischer 
Bedeutung. Er ist Dreh- und Angelpunkt ihrer Entwicklungsstrategien. Allerdings verursacht der Bergbau 
in diesen Ländern unzählige soziale, ökologische und wirtschaftliche Probleme. 

Der Fluch der Rohstoffe
Laut LaRevueDurable schlagen sich die immensen Erträge, die in diesem Sektor erwirtschaftet werden, in 
den seltensten Fällen in einer Verbesserung der Lebensumstände für die Bevölkerungsmehrheit nieder. 
Häufig tritt das Gegenteil ein. Zudem fördert das Geld aus dem Bergbau die Korruption, er schürt Konflikte, fi-
nanziert Waffenkäufe und endet letztendlich in den Taschen jener Gruppierungen, deren Geschäftssinn oder 
Gewaltbereitschaft am grössten ist. Es ist tatsächlich paradox: Aus Reichtum wird Elend. Es hat sich gezeigt, 
dass der Entwicklungsstand in den rohstoffreichen Ländern, die auf den Export ihrer Bodenschätze setzen, 
niedriger ist als in jenen Ländern, die nicht vom Export solcher Ressourcen abhängig sind. 

Der Bergbau generiert vor Ort zudem wenig Arbeitsplätze – und wenn, dann unter prekären Umständen. Dies 
liegt am hohen Investitionsbedarf und am benötigten technischen Know-how. So sind die rohstoffreichen 
Länder des Südens stark von multinationalen Unternehmen abhängig, die in diesem Sektor tätig sind.
«Bluterze»
1 La RevueDurable, Nr. 53 (Nov. 2014-Jan. 2015), https://www.larevuedurable.com/fr/ressources-et-equilibres-de-la-terre/979-extraction-miniere-
de-l-exces-a-l-indispensable-version-papier.html
2 Handy, Public Eye, https://www.publiceye.ch/de/themen-hintergruende/konsum/handy/
3 Plus de quarante métaux dans un smartphone, Les Amis de la Terre France, http://dessousdelahightech.org/produire/plus-de-40-metaux-dans-un-smartphone/
4 Que deviennent nos déchets électroniques ? Romain Gelin, Gresea, janvier 2016: http://gresea.be/IMG/pdf/brochure_dechetsfinale.pdf  
5 Exploitation minière au Sud: enjeux et conflits, Frédéric Thomas, Pambazuka News, 30. Juni 2013, https://www.pambazuka.org/fr/governance/
exploitation-mini%C3%A8re-au-sud-enjeux-et-conflits

EINSTIEG INS THEMA

Weniger als 1 % Lithium, Gallium, Indium, Arsen

Zwischen 1 und 10 % Tantal, Antimon

Zwischen 10 und 25 % Titan, Beryllium

Zwischen 25 und 50 % Kobalt, Kupfer, Zink, Zinn, Aluminium

Über 50 % Eisen, Platin, Silber, Gold, Blei
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So werden die Mineralerze aus der Region der Grossen Seen in der Demokratischen Republik Kongo (DRC) 
genannt. Seit Beginn der 2000er Jahre tobt in dieser Gegend Afrikas ein äusserst blutiger Konflikt, der durch 
Rohstoffabbau und -handel geschürt wird. Gemäss den Vereinten Nationen hat das Geschäft mit den Roh-
stoffen in der Region der Grossen Seen bereits 3,8 Millionen Menschenleben gefordert. Mehrere NGOs sowie 
die Vereinten Nationen berichten, dass Zehntausende von Kindern, darunter Jungen und Mädchen, in den 
Kobaltminen arbeiten.6 Gemäss Nolwenn Weiler kommt das Kobalt, ein unverzichtbares Element in unseren 
Smartphone-Akkus, Tablets und Elektroautos, zum grössten Teil aus den Minen im Süden der Demokratischen 
Republik Kongo (DRC).7 Schätzungen zufolge stammt ein Viertel des exportierten Kobalts aus handwerklich 
betriebenen Minen, in denen die Minenarbeiter und Minenarbeiterinnen für das Graben und Extrahieren des 
Metalls rudimentäre Werkzeuge benutzen. Sie arbeiten ohne jeglichen Schutz: Sowohl Haut als auch Lunge 
sind dem stark reizenden Kobaltstaub ausgesetzt. Die Schächte und Stollen, die von blosser Hand, ohne 
geeignetes Material und ohne Schutzvorkehrungen gegraben werden, stürzen regelmässig ein und begraben 
Arbeiter und Arbeiterinnen unter sich. Jährlich sterben Dutzende von Bergleuten.

Bergbau und Umwelt
Die negativen Auswirkungen der Fördertätigkeit auf die Umwelt sind beträchtlich und unvermeidbar: 
massive Bodenbewegungen, Anhäufung von Abfallstoffen, Einsatz von toxischen chemischen Stoffen 
(Zyanid, Blei etc.), welche das Grundwasser vergiften. Für die Gewinnung der Metalle werden grosse 
Mengen an Wasser eingesetzt. So sind für die Gewinnung von Nickel 377 Liter Wasser pro produziertes Kilo 
notwendig; beim Gold sind es sogar 225’000 Liter!8

Die Gewinnung von seltenen Erden (einige davon sind beispielsweise für das Funktionieren eines Mobil-
telefons unerlässlich) verschmutzt die Umwelt in erheblichem Ausmass: Schwermetalle, Schwefelsäure 
aber auch Uran und Thorium werden freigesetzt… 1998 sah man sich in den Vereinigten Staaten gezwungen, 
das Tagebaubergwerk im kalifornischen Mountain Pass zu schliessen, nachdem tausende Liter radioaktiv 
verseuchtes Wasser versehentlich in die Umwelt gelangt waren.9 

Letztlich tritt der Bergbau direkt mit der Landwirtschaft in Konkurrenz: Land Grabbing und die Monopolisierung 
von Wasser sind hier die Stichworte. In Peru beispielsweise werden 20 % des Landes vom Bergbau beansprucht. 
In gewissen Regionen wie Apurimac sind für 60 % des Gebietes Bergbaukonzessionen vergeben worden.10

Entwicklung für die einen, Nachteile für die anderen 
Im März 2016 war Eric Mokuoa, ein südafrikanischer Menschenrechtsaktivist, Gast im Rahmen der ökumenischen 
Kampagne von Fastenopfer und Brot für alle. In einem Interview beschreibt er die Probleme, die der Bergbau für die 
Bevölkerungen des Südens verursacht. Er ist in der Nähe einer Mine aufgewachsen und berichtet vom nie aufhörenden 
Lärm, den toxischen Abfällen, «die die Luft und das Wasser verschmutzen und die sich rund um das Dorf herum 
ansammeln. Auch der von der Mine verursachte Staub ist ein Problem. Viele Menschen erkranken deshalb an 
Asthma. Die Minengesellschaft lehnt jedoch jegliche Verantwortung für die Gesundheitsprobleme der Bevölkerung 
ab. Der Bergbau hat auch grosse Auswirkungen auf unsere Gesellschaft: Es entstehen Slums, das Epidemierisikio 
steigt, unkontrollierbare Brände wüten - ganz zu schweigen vom Alkoholismus und der wachsenden Kriminalität. 
Die Auswirkungen des Bergbaus auf unsere gesamte Gesellschaft sind enorm».11

Ein anderes anschauliches Beispiel ist Peru: «Seit ungefähr zehn Jahren weist Peru ein durchschnittliches jährliches 
Wirtschaftswachstum von 6 % auf, welches auf dem Rohstoffexportmodell des Landes basiert. 60 % dieser Rohstoffe 
werden in Minen abgebaut. Die nationale Armutsquote ist so zwischen 2004 und 2013 von 58,7 % auf 23,9 % gesunken. 
Aus diesem makro-ökonomischen Indikator ist allerdings nicht ersichtlich, dass in bestimmten Regionen die Armut 
sogar noch angewachsen ist».12 Die Provinz Cajamarca, wo im grössten Tagebaubergwerk Lateinamerikas Gold 
abgebaut wird, «führt die nationale Armuts-Rangliste an. […] Der Mangel an Trinkwasser, das von der Mine monopolisiert 
wird, ist für die städtische und ländliche Bevölkerung zu einem zentralen Problem geworden».

6 « Voilà pourquoi on meurt »: les atteintes aux droits humains en République démocratique du Congo alimentent le commerce mondial du cobalt, Amnesty 
International, Afrewatch, 2015: https://www.amnesty.ch/fr/pays/afrique/rdc/docs/2016/derriere-la-production-de-smartphones-et-de-voitures-
electriques-le-travail-des-enfants/160119_rapport_drc.pdf
7 Le cobalt des smartphones et voitures électriques extrait par des enfants, Nolwenn Weiler, Basta !, 19. Januar 2016, http://www.bastamag.net/
Des-milliers-enfants-travaillent-pour-nos-smartphones-et-voitures-electriques
8 vgl. Frédéric Thomas 
9 Les terres rares, qu’est-ce que c’est ?, Géo, 8. Sept. 2014: http://www.geo.fr/environnement/les-mots-verts/definition-terres-rares-scandium-yt-
trium-et-lanthanides-124433 
10 vgl. Frédéric Thomas
11 L’Afrique a mauvaises mines, Raphaël Zbinden, 8. März 2016, https://www.cath.ch/newsf/lafrique-sud-a-mauvaises-mines/
12 PÉROU - L’extractivisme, une fatalité ? Géraldine Duquenne, alterinfos, 22. Sept. 2014, http://www.alterinfos.org/spip.php?article6662

http://www.bastamag.net/Des-milliers-enfants-travaillent-pour-nos-smartphones-et-voitures-electriques
http://www.bastamag.net/Des-milliers-enfants-travaillent-pour-nos-smartphones-et-voitures-electriques
http://www.geo.fr/environnement/les-mots-verts/definition-terres-rares-scandium-yttrium-et-lanthanides-124433
http://www.geo.fr/environnement/les-mots-verts/definition-terres-rares-scandium-yttrium-et-lanthanides-124433
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Von der Mine zur Produktionskette
«Designed in California, assembled in China»: Der Apple-Slogan bringt es auf den Punkt - die Produktions-
kette für Unterhaltungselektronik ist zu einer «asiatischen Angelegenheit» geworden. Die Untersuchung 
der New York Times zeigt, dass es nicht die niedrigen Arbeitskosten waren, die den Ausschlag für die 
Montage der iPhones in China gaben, sondern die Flexibilität: Kein amerikanisches Unternehmen wäre in 
der Lage, mitten in der Nacht 8’000 Menschen aus dem Schlaf zu reissen und für die Arbeit zu mobilisieren. 
In Foxconn City, einem riesigen Industriekomplex in einem Vorort der chinesischen Stadt Shenzhen, 
beschäftigt Foxconn 230’000 Personen, die an 6 Wochentagen täglich 12 Stunden arbeiten und von denen 
mehr als ein Viertel in den unternehmenseigenen Schlafsälen untergebracht ist. In der Zentralküche der 
Fabrik werden täglich drei Tonnen Schweinefleisch und dreizehn Tonnen Reis verarbeitet.13

Elektroschrott
Wie viele Mobiltelefone haben Sie in den letzten 10 Jahren besessen? Und wie viele alte Geräte schlummern 
noch in Ihren Schubladen? Ein/-e Europäer/-in erzeugt jährlich im Durchschnitt 15,6 kg Elektroschrott; 
in den USA und Kanada ist die 20 kg-Schwelle bereits überschritten. Zum Vergleich: In Asien liegt der 
Durchschnitt bei 3,7 kg und in Afrika bei 1,7 kg!14 Würde jeder Mensch so viel wie ein Amerikaner oder eine 
Amerikanerin verbrauchen, müsste jährlich das gesamte bekannte Rohstoffvorkommen abgebaut werden.

Was geschieht mit dem restlichen Elektroschrott? Er endet im Haushaltsabfall, wird von Menschen aus 
dem informellen Sektor eingesammelt (Alteisenhändler etc.) oder gelangt in den illegalen Handel. Im 
letzteren Fall werden diese Abfälle häufig in die Länder des Südens, wie zum Beispiel nach Westafrika, 
Indien oder China exportiert. Sie werden dort unkontrolliert und mit allen Risiken, die dies für die Gesundheit 
und die Umwelt mit sich bringt, «rezykliert».

Wachstum ohne Ende?
1972 veröffentlichte der Club of Rome, eine Arbeitsgruppe, zu deren Mitgliedern Wissenschaftler/-innen, 
Ökonom/-innen, Regierungsmitglieder sowie Industrievertreter/-innen aus 52 Ländern zählen, einen 
Bericht, der in die Geschichte eingehen sollte: «The Limits to Growth», übersetzt «Die Grenzen des 
Wachstums». Die Autor/-innen des Berichts läuteten die Alarmglocke: Das Wachstum ist endlich und 
wird schon rasch zu einer Verknappung der Energie und der mineralischen Rohstoffe, die für die industrielle 
Entwicklung notwendig sind, führen. Auch die Umweltauswirkungen dieser grenzenlosen Ausbeutung 
der natürlichen Ressourcen wurden hervorgehoben. 

Trotzdem ist wenig geschehen. Seit Beginn der Jahrtausendwende ist der pro-Kopf-Verbrauch von Rohstof-
fen geradezu explodiert. Dieser schwindelerregende Produktionsanstieg ist in erster Linie auf die Bedürf-
nisse der aufstrebenden Volkswirtschaften zurückzuführen, welche ihren Lebensstandard an jenen der In-
dustrienationen angleichen wollen. Diese Länder sehen sich mit einer zunehmenden Verstädterung und 
somit mit einem hohen Bedarf an mineralischen Baustoffen, mit dem Bau von Infrastruktur und einer 
starken Nachfrage nach Fahrzeugen und Elektronikgeräten konfrontiert. Gemäss dem UN-Entwicklungs-
programm (UNDP) wird sich bei gleichbleibender Entwicklung des weltweiten Bedarfs der jährliche Roh-
stoffabbau bis 2050, verdreifacht haben, verglichen mit dem Jahr 2000.15 

Was tun?
Initiativen auf verschiedenen Ebenen
Seit vielen Jahren zeigt sich die internationale Gemeinschaft besorgt über die Exzesse gewisser einfluss-
reicher Wirtschaftsakteure, namentlich im Rohstoffsektor. Mehrere Massnahmen und Initiativen auf 
verschiedenen Ebenen zielen darauf ab, die negativen Auswirkungen der Aktivitäten multinationaler 
Unternehmen im sozialen und ökologischen Bereich abzufedern.

Die Unternehmen ihrerseits reagieren auf diese sozialen und ökologischen Bedenken zumeist damit, 
dass sie sie zu einem Teil der sozialen Verantwortung der Unternehmen (Corporate Social Responsibility) 
erklären. Die so ergriffenen freiwilligen Massnahmen sind allerdings nicht ausreichend, um die entstan-

13 Pourquoi l’iPhone ne sera jamais fabriqué aux Etats-Unis, Courrier international (Übernahme einer Studie der New York Times), 8. Februar 2012: http://
www.courrierinternational.com/article/2012/02/09/pourquoi-l-iphone-ne-sera-jamais-fabrique-aux-etats-unis
14 vgl. Romain Gelin
15 Vers une économie verte. Pour un développement durable et une éradication de la pauvreté, PNUE, 2011, http://web.unep.org/greeneconomy/
sites/unep.org.greeneconomy/files/field/image/final_ger_french.pdf

http://web.unep.org/greeneconomy/sites/unep.org.greeneconomy/files/field/image/final_ger_french.pdf	
http://web.unep.org/greeneconomy/sites/unep.org.greeneconomy/files/field/image/final_ger_french.pdf	
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denen Probleme einzudämmen.

Auf internationaler Ebene sind seit den 2000er Jahren mehrere Initiativen lanciert worden. Sie alle haben 
gemeinsam, dass sie auf Freiwilligkeit und Unverbindlichkeit basieren:
-  Der «Global Compact» der UNO (2000), welcher die Unternehmen dazu auffordert, Menschenrechte, soziale 

Rechte und Umweltrechte zu schützen.
-  Die dreiteilige Grundsatzerklärung über multinationale Unternehmen und Sozialpolitik, die 2006 von der In-

ternationalen Arbeitsorganisation (IAO) verabschiedet wurde.
-  Die «OECD-Leitsätze für multinationale Unternehmen», die 2011 von der Organisation für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) angepasst wurden.
-  Die Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte: Sie wurden innerhalb des UN-Referenzrahmens 

«schützen, achten und abhelfen» erarbeitet und im Jahr 2011 von John Ruggie, dem UNO-Sonderbeauftragten 
des Generalsekretärs für Unternehmen und Menschenrechte, veröffentlicht.

Parallel dazu mobilisieren sich seit einigen Jahren zivilgesellschaftliche Gruppierungen, um ihre Regierungen 
dazu zu bewegen, einen verbindlichen Rahmen für Wirtschaftsakteure zu schaffen. Dies ist in verschiedenen 
europäischen Ländern und gerade auch in der Schweiz zu beobachten, wo im April 2015 eine Volksinitiative 
gestartet wurde und im Oktober 2016 zustande kam: «Die Konzernverantwortungs-Initiative» verlangt, 
dass Unternehmen in ihren gesamten Geschäftstätigkeiten den Schutz der Menschenrechte und der Umwelt 
gewährleisten. Diese Sorgfaltspflicht gilt auch für ihre Aktivitäten im Ausland. 16 Obwohl er die Anliegen der 
Volksinitiative anerkennt, hat der Bundesrat beschlossen, dem Parlament diesen Text zur Ablehnung zu 
empfehlen. «Er bregündet seinen Enstcheid auch mit erst kürzlich beschlossenen Aktionsplänen in diesen 
Bereichen».17

Konsum
Die Konsumentscheidungen der Konsument/-innen haben einen direkten Einfluss auf die Produktion. Wür-
den immer mehr Konsument/-innen auf den Kauf des jeweils neusten, angesagtesten Smartphones ver-
zichten oder ein Produkt vorziehen, welches im Unterschied zum Wegwerfmodell von den Benutzer/-innen 
selber auf den neusten Stand gebracht und repariert werden könnte, würde sich der «Markt» an diese 
neuen Gegebenheiten anpassen. 

16 www.konzern-initiative.ch
17 www.bj.admin.ch
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UNTERRICHTSEINHEIT

Praktische Hinweise

Aufbau und Zeitbedarf
Die Unterrichtssequenz ist dreistufig aufgebaut:
•  Erkennen der Problematik: Durch eine genaue Bildbetrachtung und -analyse machen sich die Schüler/-innen 

mit der Problematik vertraut.
•  Recherche: Anhand von konkreten Beispielen erschliessen sie sich Informationen und erwerben Grund-

kenntnisse zum Thema.
•  Lösungsansätze: Eine Reflexion zu Ursachen und Wirkungen ermöglicht ihnen, einen eigenen Standpunkt 

einzunehmen und konkrete Lösungsansätze zu erkennen.

Für jede Etappe stehen mehrere Aktivitäten zur Wahl. Je nach Interesse und verfügbarer Zeit kann die Lehr-
person die Thematik innerhalb von wenigen Lektionen behandeln oder aber länger und vertiefter darauf eingehen.

Die untenstehende Tabelle zeigt den Aufbau der Unterrichtssequenz und stellt drei mögliche Abläufe zur Wahl:

Einstieg, Problematik Recherche Lösungsansätze

Ak
ti

vi
tä

te
n

2.1

1.1 2.2 3.1

1.2 2.3 3.2

1.3 2.4 3.3

2.5

Vollständiger Durchgang: ca. 10 Lektionen
Roter Durchgang: ca. 2-3 Lektionen
Grüner Durchgang: ca. 6-7 Lektionen

Für einzelne Aktivitäten (1.3, 2.1 und 3.2) werden im Anhang Lösungsvorschläge angegeben.

Material
Das für die Aktivitäten benötigte Material ist in den Beschreibungen jeweils unterstrichen. 

Ziele
-  Bilder «lesen» und ihre Botschaft entschlüsseln
-  Beispiele von Minenarbeit auf verschiedenen Kontinenten kennenlernen und den Kontext verstehen
-  Negative Auswirkungen der Minenarbeit benennen
- Überlegen, welche Faktoren zu diesen negativen Auswirkungen führen  
-  Über die eigenen Konsumgewohnheiten und deren Bezug zur Problematik nachdenken
-  Konkrete und umsetzbare Lösungsansätze auf verschiedenen Handlungsebenen vorschlagen

Bezug zum Lehrplan 21 
BG 1.A.2 Die Schülerinnen und Schüler können Bilder wahrnehmen, beobachten und darüber reflektieren.
WAH 1.3 Die Schülerinnen und Schüler können die Produktion von Gütern und Dienstleistungen vergleichen 
und beurteilen.
WAH 3.1 Die Schülerinnen und Schüler können Folgen des Konsums analysieren.
RZG 1.4 Die Schülerinnen und Schüler können natürliche Ressourcen und Energieträger untersuchen.
RZG 3.2 Die Schülerinnen und Schüler können wirtschaftliche Prozesse und die Globalisierung untersuchen.
ERG 2.2 Die Schülerinnen und Schüler können Regeln, Situationen und Handlungen hinterfragen, ethisch 
beurteilen und Standpunkte begründet vertreten.
Überfachliche Kompetenzen: Eigenständigkeit, Dialog- und Kooperationsfähigkeit, Sprachfähigkeit, Infor-
mationen nutzen (vernetztes Denken), Aufgaben/Probleme lösen
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1. Einstieg, Erkennen der Problematik 

1.1  Ein Bild pro zwei Schüler/-innen verteilen, mit der Bildseite nach unten. Der/die eine Schüler/-in beschreibt 
so genau wie möglich den Inhalt des Bildes. Der/die andere versucht es auf einem leeren Blatt möglichst 
genau nachzuzeichnen. Wiederholung der Übung mit vertauschten Rollen und einem neuen Bild. Nach 
jeder Zeichnung findet ein Austausch über die versteckte Botschaft des Bildes statt.

1.2  In Zweier- oder Dreiergruppen erhalten die Schüler/-innen die Kopiervorlage «Mini-Bilder» (Anhang 1); 
sie können die einzelnen Bilder ausschneiden. Sie teilen die Bilder in verschiedene Kategorien ein, ähnliche 
Bilder kommen zusammen. Sie begründen ihren Entscheid, indem sie für jede Kateorie einen Titel auf 
einen kleinen Zettel schreiben und diesen zur jeweiligen Bildergruppe legen. Im Plenum präsentiert 
anschliessend jede Gruppe der Klasse ihre Kategorien. Als Resultat dieser Aktivität sollten sich 
verschiedene Aspekte des Hauptthemas herauskristallisieren (Kinderarbeit, Elektronikindustrie, Mi-
nenarbeit, Armut/Reichtum, Mobiltelefone, usw.). 

Hinweis: Es sind verschiedene Einteilungen möglich. Es gibt keine falsche Einteilung, solange die 
Kriterien eingehalten werden. Dasselbe Bild kann mehreren Kategorien zugeordnet werden. Lösungs-
vorschläge finden sich im Anhang 6. 

1.3  Alle Bilder werden im Schulzimmer ausgestellt. Die Schüler/-innen schauen sich die Ausstellung an 
und kehren dann an ihren Platz zurück, um in Einzelarbeit das Raster zur Bildanalyse auszufüllen 
(Anhang 2). Im Plenum wird anschliessend gemeinsam das Thema der Ausstellung «Schächte und 
Stollen - vom Rohstoff zum Konsum» diskutiert. Zudem kann der französische Originaltitel besprochen 
werden: «Ta main dans la mine» = «Deine Hand in der Mine»: a) Wortspiel in Anlehnung an «Deine Hand 
in meiner»; b) zugleich ein Hinweis darauf, dass wir als Konsument/-innen gewissermassen auch an 
den Vorgängen in den Bergwerken beteiligt sind und also eine Verantwortung tragen. Die Schüler/-innen 
tauschen sich über den Titel/das Thema aus.
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2. Fakten, Recherche, Wissenserwerb, Bewusstseinsbildung 

2.1  Die Schüler/-innen erhalten ein Blatt mit einer Reihe Pressemeldungen (Anhang 3) sowie die Mini-Bilder 
(Anhang 1). Bei den Texten handelt es sich um Zusammenfassungen von Zeitungs- oder Internetartikeln 
zum Thema. Die Schüler/-innen suchen zu jeder Meldung ein oder mehrere passende Bilder und schreiben 
die entsprechende Nummer dazu. Die gefundenen Kombinationen hängen wesentlich von der subjektiven 
Interpretation der Bilder ab. Es gibt keine richtigen oder falschen Antworten. Entscheidend ist, dass die 
Schüler/-innen anschliessend ihre Wahl begründen können. Mögliche Lösungen finden sich im Anhang 6.

2.2  Ausgehend von den Pressemeldungen (Anhang 3) zeichnen die Schüler/-innen alle beschriebenen 
Situationen auf der Weltkarte (Anhang 4) ein und schreiben eine Legende dazu. Mit Hilfe der Lehrperson 
oder mit einem Atlas suchen sie zuerst die verschiedenen Länder und zeichnen dann dort ein selber 
erfundenes «Piktogramm», das den geförderten Rohstoff bezeichnet (Kohle, Gold, Coltan, Kupfer). Die 
Piktogramme werden in einer Legende beschrieben.        
Beispiele für Piktogramme: 

2.3  Die Schüler/-innen markieren in den Pressemeldungen (Anhang 3) in Einzelarbeit die negativen Auswir-
kungen des Rohstoffabbaus für das betreffende Land. Mit  zwei Farben werden die jeweiligen Folgen in 
den folgenden Bereichen markiert:

  • Umwelt (Umweltverschmutzung, Zerstörung der Landschaft und des Ökosystems);
  • Gesellschaft (Armut, Krankheit, Unfälle, Kinderarbeit, Krieg, Korruption).
      Diskussion über die Gründe, welche zu diesen ökologischen und sozialen Konsequenzen führen.

2.4  Zu zweit wählen die Schüler/-innen je zwei Bilder aus der Kopiervorlage «Mini-Bilder» aus (Anhang 1). Sie 
überlegen sich zu jedem Bild einen Titel, der die Aussage des Bildes verdeutlicht. Alle Titel sollen wie 
folgt beginnen: «Minenarbeit: …»; die Schüler/-innen ergänzen die Fortsetzung mit einem frei gewähl-
ten Satz. Die Titel werden auf Papierstreifen geschrieben, bei den Bildern aufgehängt und im Schulzimmer 
ausgestellt.

2.5  Aktivitäten im Computerrraum oder mit Tablets:        
Computer und Internet ermöglichen Zugang zu Informationen, die sonst nur schwer erhältlich wären. Es 
ist viel interessanter und eindrücklicher, die konkreten Auswirkungen des Rohstoffabbaus zu sehen, 
als sie bloss geschildert zu bekommen. Während diese Sequenz direkt mit der Nutzung von Computern 
verbunden ist, kann dann im Anschluss in den nächsten Aktivitäten (Pt. 3) genau diese Nutzung auf der 
Meta-Ebene reflektiert werden: eine Diskussion über Sinn und Unsinn von technischen Geräten, über 
den konkreten Nutzen und die Gefahren oder über den Verzicht als mögliche Massnahme zur Verbesse-
rung der Situation usw.

 -  Mit Hilfe von GoogleEarth/map die Tagebauminen sichtbar machen. Ihre Grösse messen/schätzen, den 
Einfluss auf die Umwelt studieren (Abholzung, Wasserläufe, Siedlungen). 

  • Illegale Goldmine in Madre de Dios, Peru: -13.023096, -70.540304
  • Kupfermine in Conga, Peru: -6.997927, -78.537163
  • Kohlemine in Haerwusu, China: 39.742329, 111.230406
  • Coltanmine in Rubaya, Demokratische Republik Kongo: -1.559553, 28.883499
   Eine Bildrecherche im Internet zu diesen Minen ist ebenfalls möglich.

 -  Inwiefern betrifft mich der Abbau dieser Rohstoffe? Mit Hilfe einer Bilder-Suchmaschine und online Lexika 
herausfinden, wozu die Rohstoffe verwendet werden, welche in diesen Minen gefördert werden. 

 

Cu 

Kupfer: Stromkreisläufe, Kopfhörerkabel, Leitungsrohre und Bedachungen, Geldmünzen, Stromübertra-
gung, elektrische Leitungen, …

Gold: Schmuck (70%), Computer, SIM-Karten, Kreditkarten, USB, Luxusprodukte, Kunst/Kunsthandwerk, …

Coltan (Columbit-Tantalit): Mobiltelefone, Computer, …

Kohle: Stromerzeugung (zweitwichtigste Energiequelle)
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 -  Die Schüler/-innen schauen einen oder mehrere der folgenden Dokumentarfilme an (Hinweis: da die 
gezeigten Arbeitsbedingungen z.T. erschreckend sind, ist es wichtig, dass die Schüler/-innen im 
Anschluss an die Filmvisionierung Gelegenheit erhalten, ihre Empfindungen im Gespräch zu äussern). 

  •  Der Rundschau-Beitrag «Gold aus Kinderhänden» (8:21 Min.) zeigt, wie Kinder in illegalen Goldminen 
in Burkina Faso arbeiten. Das Gold gelangt via Togo u.a. auch in die Schweiz.    
www.srf.ch/news/international/gold-aus-kinderhaenden

  •  Ein Beitrag (6:52 Min.) zum Abbau des seltenen Minerals Wolfram, das für den Vibrationsalarm 
von Handys gebraucht wird: «Sklavenarbeit für Handys».      
https://m.youtube.com/watch?v=SpYuTI6oET8

 •  Ein Dokumentarfilm (12:08 Min.) von «Deutsche Welle» zu Kinderarbeit in Goldminen in den Philippinen. 
 https://www.youtube.com/watch?v=0jVvpdeelMg
 •  Einen Text und einen Film (englisch, 8:02 Min.) zum Kobaltabbau in der Demokratischen Republik 

Kongo. 
   https://www.amnesty.ch/de/laender/afrika/demokr-rep-kongo/dok/2016/bericht-kinderar-

beit-fuer-mobiltelefone-und-elektroautos
 
           Die Schüler/-innen werden aufgefordert, besonders auf die Quellen der verschiedenen Dokumentationen 

sowie auf die Botschaften, die sie transportieren, zu achten. Nach der Visionierung leitet die Lehrperson 
eine spontane Diskussion mit Hilfe der folgenden Fragen an: Was habt ihr Neues erfahren? Welche Infor-
mationen und welche Bilder haben euch am meisten berührt/erstaunt? Inwiefern fühlt ihr euch betroffen 
durch diese Situation?
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3. Eigener Standpunkt

3.1  Zusammenfassung der wichtigsten Erkenntnisse aus den Aktivitäten von Punkt 2. Aufgrund der 
verschiedenen Erkenntnisse und Fragestellungen leitet die Lehrperson eine Diskussion über unseren 
Konsum, unseren Lebensstil und unsere Rolle innerhalb dieser komplexen Thematik.    
            
Mögliche Fragen:

  a.  Die Rohstoffe: Zahlreiche Alltagsgegenstände enthalten Metalle, welche unter nicht-menschen-
rechtskonformen Bedingungen abgebaut worden sind. Welche finden wir hier in unserem Umfeld? 
Im Schulzimmer? Zu Hause?

  b.  Unsere Verantwortung: Tragen wir eine Verantwortung? Müssten wir unseren Konsum reduzieren? 
Sollten wir auf die neuen Technologien verzichten? Zum Beispiel: Hätte die Unterrichtssequenz 
über die Minenarbeit ohne diese neuen Technologien überhaupt stattfinden können? Wie soll 
man sich zur zunehmenden Verbreitung von Tablets und Whiteboards im Unterricht, zum techno-
logischen Ausbau der Informatikräume stellen?

  c.  Die Nutzung des Mobiltelefons im Speziellen: In welchen Situationen könnte man leicht aufs 
Mobiltelefon verzichten? In welchen Situationen wäre es schwer vorstellbar? Welches sind die 
Chancen und Risiken des Gebrauchs von Mobiltelefonen? 

  d.  Meine Handlungsspielräume: Was wäre ich bereit zu tun, um zur Verbesserung der Situation 
beizutragen? Sollte ich ganz aufs Smartphone verzichten? Oder zumindest nicht immer das 
neuste Modell kaufen?

  
      Der folgende Erklärfilm von WWF dient zur Illustration der Zusammenhänge zwischen Mobiltelefon und 

Nachhaltigkeit: https://www.youtube.com/watch?v=veVNd9xCqIs 

3.2  Die Schüler/-innen erhalten die Kopiervorlage «Negative Folgen» (Anhang 5) und lesen die Auswir-
kungen des Rohstoffabbaus (schwarz). Sie studieren anschliessend die Erklärungen (rot) und wählen 
mindestens vier davon zur Vertiefung aus. Individuell überlegen sie mögliche Lösungen zur Verbes-
serung der Situation und schreiben sie in die Sprechblasen. Jede/-r Schüler/-in hebt diejenigen Ideen 
hervor, die für sie/ihn realisierbar sind, und markiert sie mit Farbe. Dann werden die Lösungsansätze 
im Plenum diskutiert und ergänzt. Sie können nach verschiedenen Kriterien gruppiert werden: einfach 
oder schwierig umsetzbar, individuelle oder gesellschaftliche Ebene, lokal oder global, abhängig von 
politischen Willen oder nicht, etc.

3.3  Jede/-r Schüler/-in wählt eine Aktion/Handlungsmöglichkeit aus, welche auf seiner/ihrer Ebene um-
gesetzt werden kann, und gestaltet dazu ein Plakat (Zeichnung, Collage, Slogan …), welches dann 
ergänzend zu den Bildern des Dossiers ausgestellt wird. Im Idealfall können diese Überlegungen in 
eine konkrete Aktion der Klasse münden, bei der auch gleich partizipative und staatsbürgerliche 
Kompetenzen geübt werden. Man kann mit den Schüler/-innen beispielsweise eine Abstimmung zur 
überzeugendsten, am einfachsten umsetzbaren Aktion machen.     
              
Beispiele für mögliche Aktionen:

   -  In der Klasse oder im Schulhaus einen «Handy-freien Tag» organisieren und die gemachten Erfah-
rungen anschliessend gemeinsam reflektieren.

   -  Eine originelle Aktion (z.B. einen «Flash Mob») organisieren um die anderen Schüler/-innen im Schul-
haus für die Thematik zu sensibilisieren.

   -  In der Schule eine Sammlung von nicht mehr gebrauchten Handys organisieren. 
   -  Eine Tauschbörse oder einen Verkauf von gebrauchten Geräten auf die Beine stellen.
   -  Adressen suchen und verbreiten, wo man defekte Geräte reparieren lassen kann. 
   -  Sich über ethische Richtlinien von verschiedenen Elektronik-Marken informieren (Rating)
   -  Aspekte eines möglichst «fairen» Telefons (z.B. Fairphone) recherchieren und über Vor- und 

Nachteile debattieren

http://www.hightech-rating.ch/
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WEITERFÜHRENDE MEDIEN UND REFERENZEN

LERNMEDIEN ZUR THEMATIK

Mystery «Gold», éducation21:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/resources/MA/Mystery_Gold.pdf

Check your Phone: Wie nachhaltig ist das Smartphone? WWF:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9181

Digital – Mobil – und fair? DVD mit 5 Filmen zum Thema Handy, EZEF:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9242

Mobile Kommunikation – Umweltbewusst handeln. Online Materialpool zum Produktionszyklus von Handys. 
Informationszentrum Mobilfunk e.V.:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9214

Die Rohstoffexpedition. Entdecke, was in (d)einem Handy steckt! Bundesministerium für Bildung und Forschung:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9020

Mobiltelefone: Smarte Technik, schmutziges Geschäft, Dokumentation von EvB/Public Eye:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9032 

Von der Mine bis zum Konsumenten. Die Wertschöpfungskette von Mobiltelefonen. Südwind:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=9095

Gnadenlos billig. Der Handyboom und seine Folgen. Und: Unterrichtsmaterial «Folgen der Globalisierung am 
Beispiel Handy (2015)». Germanwatch:
www.globaleducation.ch/globaleducation_de/pages/MA/MA_displayDetails?L=de&Q=detail&MaterialID=8621

Weitere evaluierte Lernmedien: online Katalog von éducation21
www.www.education21.ch/de/lernmedien/katalog

HINTERGRUND UND WEITERFÜHRENDE INFORMATIONEN ZUM THEMA

E-Dossiers von Alliance Sud InfoDoc:
-  Mineralische und fossile Rohstoffe:         

www.alliancesud.ch/de/infodoc/ressourcen/e-dossiers/mineralische-und-fossile-rohstoffe
-  Multinationale Konzerne:          

www.alliancesud.ch/de/infodoc/ressourcen/e-dossiers/einfuehrendes-zum-dossier-multis

Dossier von Public Eye zum Thema Rohstoffe: 
www.publiceye.ch/de/themen-hintergruende/handel-rohstoff/rohstoffe 



13Schächte und Stollen. Vom Rohstoff zum Konsumgut

ANHäNGE

Anhang 1: Mini-Bilder

Autoren und Autorinnen: 
Noah Almonte (Nr.1), Thibaud 
Bourqui (Nr.2), Sirena Chong 
(Nr.3), Christelle Garcia (Nr.4), 
Louis Roh (Nr.5), Jennifer 
Eichhorn (Nr.6), Thania Tornay 
(Nr.7), Arbnon Pajaziti (Nr.8), 
Filip Ostojski (Nr.9), Oleg 
Wyder (Nr.10), Francisco 
Goncalves (Nr.11). 

1 2 3 4

5 6 7 8

119 10
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Anhang 2: Raster zur Bildanalyse
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Anhang 3: Pressemeldungen

Pressemeldungen1 Nr(n). der zuge-
hörigen Bilder

A.  Demokratische Republik Kongo  
Ausbeutung von Kindern in den Minen im Osten des Landes. Elektronikunternehmen 
stehen in der Kritik wegen ungenügender Kontrolle der Beschaffungskette von 
Coltan.

B.  Argentinien  
Umweltzerstörung und Menschenrechtsverletzungen. Der Abbau von Kupfer und Gold 
führt zu Verschmutzung und Zerstörung des lokalen Ökosystems. Die Bevölkerung wird 
enteignet und vertrieben. Multinationale Konzerne sollen zur Verantwortung gezo-
gen werden!

C.  Philippinen 
Der Goldrausch verleitet Tausende Familien dazu, ihre Kinder aus der Schule zu 
nehmen und für ein paar Dollar am Tag arbeiten zu lassen. Der direkte Kontakt mit 
Quecksilber sowie Sprengungen und Steinschlag stellen hohe Gesundheitsrisiken dar.

D.  Namibia  
In den landwirtschaftlichen Böden in der Nähe einer Kupfermine wurde eine hohe 
Konzentration von Schwermetallen (Blei und Kupfer) festgestellt. Ernsthafte Gesund-
heitsrisiken in den Wohngebieten.

E.  Peru  
Wachstum der illegalen Minenarbeit. Zahlreiche Bauern geben ihre Felder auf, um 
sich der Goldwäscherei in den Flüssen zu widmen. Fehlende Kontrolle und ungeeignete 
Werkzeuge führen zu erheblichen Problemen für die Umwelt und die Gesundheit.

F.  Kolumbien  
Umsiedelung ganzer Dörfer, verschmutzte Flüsse und Zerstörung der Landschaft… 
Ein Schweizer Rohstoffkonzern (Kohleabbau) bereichert sich auf Kosten der lokalen 
Bevölkerung und zwingt die Gewerkschaften zu schweigen.

G.  Ukraine  
Katastrophale Sicherheitsbedingungen in den «Kopanky». Diese illegalen Kohleminen 
nehmen enorm zu infolge der Komplizenschaft der lokalen und regionalen Behörden. 
Diese gestatten den Abbauunternehmen, den wehrlosen Bewohner/-innen ihr Land 
zu enteignen.

H.  China  
Kohleminenarbeiter mit Silikose, der Krankheit der «schwarzen Lunge», stellen 
Schadenersatzforderungen an die Minengesellschaft, welche sie nicht genügend 
geschützt hat. Vergebens… die Krankheit der Arbeiter schreitet schneller voran als 
das Prozedere für die Entschädigungszahlungen.

1 
1 Quellen für die Pressemeldungen: A: Portal Santé-Environnement, A. Geerts, 10.02.11 / B: Le Courrier, H. Machado Aráoz, 30.04.12 / C: ILO 10.06.09 / 
D: SciDevNet,[2014?] / E: Alterinfo, G. Duquenne, 22.09.14 /F: Swissinfo, S. Summermatter, 06.12.10 / G: La documentation française, L. Geslin et S. Gobert, 
13.01.13 / H: Le Monde, H. Thibault, 04.03.14 
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Anhang 4: Weltkarte
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Anhang 5: Negative Folgen
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Anhang 6: Lösungsvorschläge

1.3 Einteilung der Bilder: Mögliche Kategorien

• Reichtum/Armut: Bilder 3, 9, 11
• Minenarbeit: Bilder 2, 8
• Mobiltelefone: Bilder 4, 5, 7
• Kinderarbeit/Elektronikindustrie: Bilder 1, 6
• Gegensatz zwischen unserem Alltag und der Minenproblematik: Bilder 3, 9, 11 
• Ausbeutung der Arbeiter: Bilder 2, 4, 8 
• Die Kehrseite unserer Konsumgewohnheiten: Bilder 3, 10

2.1 Zusammenpassende Pressemeldungen und Bilder; mögliche Begründungen 

Pressemeldung Mögliche 
Bilder

Angesprochene Probleme

A.  Demokratische Republik 
Kongo 

7, 10 Ausbeutung von Kindern / Krieg (6 Mio Opfer) / Sklaverei / Gewalt 
und Missbrauch

B.  Argentinien 9, 11 Luftverschmutzung / Gewässerverschmutzung / Biodiversi-
tätsverlust / Vertreibung der Bevölkerung / Enteignungen

C.  Philippinen 1, 6 Kinder ohne Schulbildung / Unfälle (Explosionen, Steinschlag) / 
Gesundheit (Quecksilber, schwere Lasten)

D.  Namibia 4 Vergiftung der Böden

E. Peru 5 Aufgabe von Landwirtschaftsland / ungenügender Schutz / 
Verschmutzung der Böden

F.  Kolumbien 3 Enteignung / Gewässerverschmutzung / Verschmutzung von 
Agrarland / verwüstete Landschaften

G.  Ukraine 8 Korruption / mangelnde Sicherheit beim Abbau / Enteignung

H.  China 2 Krankheit / Armut


